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EINLEITUNG

Unsere Kinder schenkten mir zu Weihnachten ein Plakat mit fol-
gendem Inhalt: „Lieber Erhard, Papa, Opa, wir wünschen uns von
Dir eine Sammlung Deiner Geschichten, die sich in Deinem Kopf
und in Deinem Herzen befinden. Deshalb schenken wir Dir eine
kleine handliche ‚Sekretärin’ ...!“ (Das ist ein Diktafon, das mir hel-
fen sollte, mit der Arbeit und mit der Technik besser fertig zu wer-
den).

Diese Geschichten hängen alle mit meinem „Predigerleben“
zusammen. Das begann amtlich 1957 in Stuttgart als Filialpredi-
ger für die beiden Teilgemeinden Esslingen/N. und Göppingen. In
Wanne-Eickel wurde dann aus dem „Prediger“ ein „Pastor“; aber
nur, was die Dienstbetitelung anbelangt. In Duisburg war ich erst-
mals mit einem Juniorpastor zusammen. Und in der Hamburger
Oncken-Gemeinde arbeitete ich 15 Jahre (1977-1992). Das ist die
Gründergemeinde des kontinentalen Baptismus.

Den Untertitel meines Buches verdanke ich unserer mittleren
Tochter Anne. Sie ging schon zur Schule und ließ sich in ein Ge-
spräch über ihren Vater ein und meinte: „Mein Vater lügt nicht;
sonst ist es vorbei mit dem ‚Predigerleben’!“

Geboren wurde ich auch. Das war ganz am Anfang in Rositten,
einem von der großen, weiten Welt vergessenen Bauerndorf im
Kreis Preußisch Eylau in Ostpreußen. Mein arbeitsamer Vater –
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Tischler, Landwirt und Posthalter – und meine ebenfalls nimmer-
müde, alle und alles managende Mutter – eine Bauerntochter vom
Abbau – beschenkten mich mit einer behüteten und sonnigen
Kindheit und mit meinem Bruder Harald und meiner Schwester
Sieglinde. Meine Eltern gehörten beide zur örtlichen Baptistenge-
meinde, der einzigen Kirche im Dorf. Und damit begann auch
schon mein Predigerleben. Mein Vater sang im Chor Bass und war
der Gemeindekassierer. Meine Mutter hatte ein offenes Haus und
sonntags oft Mittagsgäste, zumal das Posthaus neben der „Kapel-
le“ stand. Mein Elternhaus war eine „murmelfreie Gerneherberge“,
wie Hans Herter, der „Urschwabe“ aus Stuttgart gern und luthe-
risch 1.Petr. 4,9 und Hebr. 13,2 zu zitieren pflegte.

Die Sonntagschule war für mich Pflicht und Vergnügen und
die alte „Tante Malchen“ unvergesslich; ebenso die „Tante Pa-
jewski“, die ich in Hamburg dann wiedertraf. In der dreiklassigen
Volksschule – meine Tante sagte liebevoll das „Klotzkorken-Gym-
nasium“ – nannten mich meine Schulkameraden zuweilen einen
„Heiden“, denn ich wurde erst mit 14 Jahren getauft; aber in Reli-
gion war ich gefragt, wenn keiner mehr was wusste.

Und dann war da noch mein Opa …

Erhard Rockel

Ammersbek im Oktober 2004
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